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1. Zusammenfassung 

 

Handwerksbetriebe in Deutschland sehen sich zunehmend mit Liquiditätsengpässen konfrontiert – 

ausgelöst durch gestiegene Materialkosten, verzögerte Kunden Zahlungen, auslaufende Corona-Hilfen 

und angespannte Kreditmärkte.  Dieses White Paper bietet Finanz-Coaches und Krisenberatern einen 

praxiserprobten Leitfaden, um Handwerksbetriebe systematisch aus der Krise zu führen. 

 

Kernbotschaften: 

• Ein Liquiditätsengpass ist früh erkennbar – wer die Warnsignale kennt, kann rechtzeitig 

gegensteuern.  

• Kurzfristige Finanzierung ist auch bei schlechter Liquidität möglich – mit den richtigen 

Partnern und einer klaren Strategie.  

• Altlasten wie Corona-Kredite und Finanzamtsforderungen sollten nicht aus der akuten 

Liquidität bedient werden – Stundungen und Ratenzahlungen sind verhandelbar.  

• Ein strukturierter Sanierungsplan mit klaren Meilensteinen ist die Grundlage für nachhaltige 

Unternehmensstabilität.  

 



2. Einleitung: Die aktuelle Lage des Handwerks 

 

Das deutsche Handwerk befindet sich in einer herausfordernden Phase. Steigende Energie- und 

Materialkosten, Fachkräftemangel, verzögerte Bauprojekte und die schrittweise Rückzahlung von 

Corona-Hilfen belasten die Liquidität vieler Betriebe.  Hinzu kommen längere Zahlungsziele bei 

Kunden, insbesondere im B2B-Bereich und bei öffentlichen Auftraggebern. 

Laut einer aktuellen Umfrage der Handwerkskammer Hamburg sehen sich 42% der 

Handwerksbetriebe mit „erheblichen Liquiditätsproblemen" konfrontiert.  Jeder fünfte Betrieb hat 

bereits Stundungen beim Finanzamt beantragt oder Kredite zur Überbrückung aufgenommen.  

Die häufigsten Auslöser für Liquiditätsengpässe im Handwerk: 

• Lange Zahlungsziele: Kunden zahlen erst 30–60 Tage nach Rechnungsstellung 

• Hohe Vorfinanzierung: Material und Löhne müssen vorab bezahlt werden 

• Saisonale Schwankungen: Auftragslagen variieren stark zwischen den Quartalen 

• Nachkalkulationen: Unvorhergesehene Mehrkosten bei Projekten 

• Altlasten: Rückzahlung von Corona-Hilfen, gestundete Steuern, alte Verbindlichkeiten  

 

Dieses White Paper zeigt, wie Sie ein Finanz-Coach systematisch durch die Krise führt – von der 

akuten Liquiditätssicherung bis zur nachhaltigen Sanierung. 

  



3. Liquiditätsengpass – Ursachen und Frühwarnsignale 

3.1 Definition: Was ist ein Liquiditätsengpass? 

Ein Liquiditätsengpass liegt vor, wenn ein Unternehmen seine kurzfristigen Verbindlichkeiten 

(Rechnungen, Löhne, Steuern) nicht mehr termingerecht aus den verfügbaren flüssigen Mitteln 

(Kontostand, Barmittel, kurzfristig verfügbare Forderungen) begleichen kann.  

Man unterscheidet drei Liquiditätsgrade: 

• Liquidität 1. Grades (Barliquidität): Flüssige Mittel ÷ kurzfristige Verbindlichkeiten 

• Liquidität 2. Grades: (Flüssige Mittel + kurzfristige Forderungen) ÷ kurzfristige 

Verbindlichkeiten 

• Liquidität 3. Grades: (Flüssige Mittel + Forderungen + Vorräte) ÷ kurzfristige Verbindlichkeiten  

Ein gesunder Handwerksbetrieb sollte eine Liquidität 3. Grades von mindestens 100% aufweisen. 

3.2 Typische Ursachen im Handwerk 

Strukturelle Ursachen: 

• Zu niedrige Abschläge bei Auftragserteilung (unter 30%) 

• Falsche Kalkulation (Deckungsbeitrag zu gering) 

• Ineffizientes Mahnwesen (Rechnungen werden nicht konsequent eingetrieben) 

• Keine Liquiditätsplanung (Unternehmen „segelt blind")  

Externe Ursachen: 

• Wirtschaftliche Rezession (Auftragsrückgang) 

• Lieferkettenstörungen (Materialverzögerungen) 

• Zinsanstieg (Kreditkosten steigen) 

• Auslaufende Staatshilfen (Corona-Kredite müssen zurückgezahlt werden)  

3.3 Frühwarnsignale erkennen 

Ein Liquiditätsengpass kündigt sich an. Wer diese Signale ernst nimmt, kann rechtzeitig gegensteuern:  

Warnsignale Stufe 1 (frühe Phase): 

• Kontokorrentkonto wird regelmäßig überzogen 

• Rechnungen werden 5–10 Tage später bezahlt als früher 

• Rücklagen werden angegriffen 

Warnsignale Stufe 2 (kritische Phase): 

• Lieferanten mahnen oder fordern Vorkasse 

• Steuerzahlungen werden gestundet 

• Löhne können nicht mehr pünktlich gezahlt werden 

Warnsignale Stufe 3 (akute Krise): 

• Gerichtliche Mahnbescheide treffen ein 

• Bank lehnt weitere Kredite ab 



• Insolvenzgedanken kommen auf 

Handlungsempfehlung: Sobald Warnsignale der Stufe 2 auftreten, sollte ein externer 

Krisenberater/Finanzcoach hinzugezogen werden.  

  



4. Sofortmaßnahmen zur Liquiditätssicherung 

4.1 Die ersten 72 Stunden: Prioritäten setzen 

In der akuten Krise gilt: Ruhe bewahren, Prioritäten setzen, schnell handeln.  

Priorität 1 (unbedingt sofort zahlen): 

• Löhne und Gehälter (sonst Insolvenzgrund) 

• Aktuelle Steuern (Umsatzsteuer, Lohnsteuer – sonst persönliche Haftung) 

• Sozialversicherungsbeiträge (sonst Strafbarkeit) 

• Miete (sonst Kündigung der Betriebsräume)  

Priorität 2 (verhandeln, Stundung anstreben): 

• Finanzamtsforderungen aus der Vergangenheit 

• Corona-Kredit-Rückzahlungen 

• Ältere Lieferantenrechnungen 

Priorität 3 (ggf. vorübergehend aussetzen): 

• Alte Verbindlichkeiten ohne akute Vollstreckungsandrohung 

• Private Darlehen von Gesellschaftern oder Familie 

• Nicht-essentielle Dienstleistungen (Wartungsverträge, Mitgliedschaften)  

4.2 Fünf Sofortmaßnahmen für mehr Liquidität 

Maßnahme 1: Offene Forderungen konsequent einziehen 

• Versenden Sie sofort Zahlungserinnerungen für alle überfälligen Rechnungen 

• Bei Beträgen über 1.000 €: Direkter Anruf beim Kunden 

• Mahnstufen konsequent durchlaufen (Erinnerung → Mahnung → Anwalt) 

• Prüfen Sie, ob ein Mahnbescheid sinnvoll ist (kostet ca. 30–50 € Gerichtskosten)  

Erwarteter Effekt: 20–40% der offenen Forderungen können innerhalb von 14 Tagen eingetrieben 

werden.  

Maßnahme 2: Abschlags- und Teilrechnungen nutzen 

• Vereinbaren Sie bereits im Angebot Abschläge von 30–50% bei Auftragserteilung 

• Weitere Zahlungen nach Bauabschnitten (z. B. 30% nach Rohbau, 20% nach Fertigstellung) 

• Bei Bestandskunden: Nachträgliche Vereinbarung von Abschlägen für laufende Projekte 

Erwarteter Effekt: Reduziert die Vorfinanzierungslast um 30–50%.  

Maßnahme 3: Kontokorrentkredit oder Kreditlinie aktivieren 

• Bestehende Kontokorrentlinie voll ausschöpfen (dafür ist sie gedacht) 

• Bei keiner vorhandenen Linie: Offenes Gespräch mit der Hausbank führen 

• Argumentation: Temporäre Engpass-Situation, ausreichend Auftragslage vorhanden 

Achtung: Kontokorrentzinsen liegen aktuell bei 10–14% p.a. – nur als Überbrückung nutzen!  

 



Maßnahme 4: Factoring für schnelle Liquidität 

• Verkauf von offenen Rechnungen an einen Factor 

• Bis zu 90% des Rechnungsbetrags innerhalb von 48 Stunden ausgezahlt 

• Besonders sinnvoll bei vielen B2B-Rechnungen mit langen Zahlungszielen 

Kosten: 1–3% des Rechnungsbetrags zzgl. Zinsen (ca. 8–12% p.a.)  

Maßnahme 5: Betriebsausgaben prüfen und kürzen 

• Alle laufenden Verträge prüfen (Telefon, Internet, Fahrzeuge, Versicherungen) 

• Nicht-essentielle Ausgaben sofort stoppen (Werbung, Reisen, Mitgliedschaften) 

• Bei Leasingfahrzeugen: Prüfen, ob vorzeitige Rückgabe möglich ist 

Erwarteter Effekt: 5–15% der monatlichen Fixkosten können kurzfristig eingespart werden.  

  



5. Finanzierungsmodelle für Handwerksbetriebe 

5.1 Betriebsmittelkredit: Der Klassiker 

Ein Betriebsmittelkredit finanziert das laufende Geschäft – also Löhne, Miete, Wareneinkauf und 

andere kurzfristige Kosten, wenn Einnahmen und Ausgaben zeitlich auseinanderfallen.  

Voraussetzungen: 

• Unternehmenssitz in Deutschland 

• Mindestens 12 Monate am Markt 

• Jahresumsatz über 100.000 € (bei manchen Anbietern niedriger) 

• Aktuelle BWA und Jahresabschlüsse der letzten 1–3 Jahre  

Anbieter im Überblick: 

• Teylor: Bis 500.000 €, digitale Abwicklung, Entscheidung in 24–48 h 

• Qred: Bis 250.000 €, SCHUFA-neutrale Voranfrage, Auszahlung in 24 h 

• iwoca: Bis 100.000 €, flexible Rückzahlung, umsatzbasierte Modelle 

• YouLend: Bis 500.000 €, fixe Rate, keine versteckten Gebühren 

• -Tide: 1.000 € bis 1 Mio. €, Netzwerk aus 10+ Kreditgebern  

5.2 Förderkredite der KfW und Landesbanken 

Für Handwerksbetriebe gibt es verschiedene Förderprogramme: 

• KfW-Unternehmerkredit (Programm 2000/2001) 

• KfW-Erp-Gründungskredit (auch für bestehende Betriebe) 

• Landesförderprogramme (unterschiedlich je nach Bundesland) 

5.3 Finanzierung trotz schlechter Liquidität: Ist das möglich? 

Ja – auch bei angespannter Liquidität gibt es Finanzierungsoptionen. Entscheidend ist:  

• Offene Kommunikation: Schildern Sie Ihre Situation transparent 

• Plausibler Sanierungsplan: Zeigen Sie, wie Sie die Krise überwinden wollen 

• Aktuelle Auftragslage: Viele Kreditgeber bewerten die Zukunft, nicht nur die Vergangenheit 

• Alternative Kreditgeber: FinTechs sind oft flexibler als Hausbanken 

Wichtig: Vermeiden Sie weitere Überziehungen ohne Plan. Ein strukturierter Betriebsmittelkredit mit 

festen Raten ist langfristig günstiger als ein dauerhaft überzogenes Konto mit hohen Sollzinsen.  

  



6. Altlasten strategisch managen 

6.1 Typische Altlasten im Handwerk 

Ein häufig übersehenes Problem in der Handwerksbetrieb-Krise sind Altlasten aus früheren Jahren – 

insbesondere zurückzuzahlende Corona-Hilfen, gestundete Steuerforderungen oder alte 

Verbindlichkeiten, die genau dann fällig werden, wenn die Liquidität ohnehin knapp ist.  

Häufige Altlasten: 

• Corona-Hilfen (Überbrückungshilfe, KfW-Sonderkredite): Viele Betriebe müssen seit 2024 

schrittweise zurückzahlen. Die Rückzahlungsraten können mehrere hundert bis tausend Euro 

pro Monat betragen.  

• Gestundete Steuerforderungen: Während der Pandemie haben viele Finanzämter 

Stundungen gewährt. Diese laufen nun aus und müssen bedient werden.  

• Alte Lieferantenrechnungen: Offene Posten aus früheren Jahren, die durch Mahnbescheide 

oder Vollstreckungsankündigungen Druck aufbauen. 

• Sozialversicherungsnachzahlungen: Nachprüfungen der Krankenkassen oder 

Rentenversicherung führen oft zu unerwarteten Nachforderungen.  

Hinweis: Weg-adresse hat sich darauf spezialisiert solche Altlasten spürbar zu reduzieren 

6.2 Strategie 1: Stundung beim Finanzamt beantragen 

Das Finanzamt ist in vielen Fällen gesprächsbereit, wenn Sie proaktiv Kontakt aufnehmen. Ein 

formloser Antrag auf Stundung mit einer plausiblen Begründung wird oft bewilligt.  

Wichtig: Stellen Sie den Antrag, bevor die Forderung fällig wird – nicht erst nach der Mahnung! 

Inhalt des Stundungsantrags: 

• Warum Sie aktuell nicht zahlen können (konkrete Zahlen nennen) 

• Dass Sie zahlungswillig sind und einen realistischen Plan haben 

• Ab wann Sie wieder Raten leisten können (z. B. „ab Quartal 3/2026") 

• Ggf. Belege beifügen (BWA, Auftragslage, Liquiditätsplanung) 

Mögliche Stundungsmodelle: 

• Vollständige Stundung für 3–6 Monate 

• Ratenzahlung über 12–36 Monate 

• Aussetzung der Vollstreckung (keine Kontopfändung, keine Lohnpfändung)  

6.3 Strategie 2: Rückzahlungsmodalitäten für Corona-Hilfen anpassen 

Für viele Corona-Kredite und Überbrückungshilfen gibt es die Möglichkeit, die Rückzahlung zu 

strecken oder vorübergehend auszusetzen.  

Kontaktieren Sie Ihren Kreditgeber (meist Hausbank oder KfW) und prüfen Sie: 

• Laufzeitverlängerung: Z. B. von 5 auf 10 Jahre → monatliche Rate halbiert sich 

• Tilgungsfreie Zeit: 6–12 Monate nur Zinsen zahlen, keine Tilgung 

• Ratenreduktion: Vorübergehend niedrigere Rate, später höhere Rate 



 

Wichtig: Handeln Sie, bevor Sie in Zahlungsverzug geraten. Ein aktiver Anruf zeigt 

Verantwortungsbewusstsein und verbessert Ihre Verhandlungsposition.  

6.4 Strategie 3: Ratenzahlung mit Gläubigern vereinbaren 

Bei älteren Forderungen lohnt sich oft ein offenes Gespräch mit dem Gläubiger. Viele Lieferanten oder 

Dienstleister sind bereit, eine Ratenzahlung zu vereinbaren, wenn Sie Ihre Zahlungswilligkeit 

demonstrieren.  

Beispiel für ein Gläubiger-„Gespräch“: 

„Sehr geehrte Damen und Herren, aufgrund einer temporären Liquiditätsengpass-Situation können 

wir die offene Rechnung Nr. XYZ derzeit nicht vollständig begleichen. Wir sind jedoch zahlungswillig 

und schlagen folgende Ratenzahlung vor: 200 € monatlich ab sofort, ab September 300 € monatlich. 

Bitte bestätigen Sie uns dieses Angebot schriftlich." 

Erfolgsquote: Bei proaktiver Kommunikation stimmen ca. 60–70% der Gläubiger einer Ratenzahlung 

zu. Deutlich höher, wenn Sie den Service von weg-adresse nutzen. 

6.5 Strategie 4: Altlasten nicht aus der aktuellen Liquidität bedienen 

Der häufigste Fehler in der Handwerksbetrieb-Krise: Unternehmer versuchen, alte Schulden aus der 

aktuellen Liquidität zu tilgen und verschärfen damit die akute Krise.  

Die Devise lautet: 

Zuerst die aktuelle Betriebsliquidität sichern, dann Altlasten schrittweise abbauen. 

Konkret bedeutet das: 

• Nehmen Sie einen Betriebsmittelkredit nur für aktuelle Betriebskosten (Löhne, Material, 

Miete) – nicht zur Tilgung alter Schulden 

• Verhandeln Sie bei Altlasten Stundungen oder Ratenzahlungen, die erst greifen, wenn sich 

Ihre Liquidität stabilisiert, hat 

• Erstellen Sie eine Liquiditätsplanung, die zeigt, ab wann Sie wieder Kapazität für Altlasten 

haben (z. B. „ab Monat 4 können wir 500 € monatlich für Altschulden einsetzen")  

  



7. Sanierungsplan erstellen und umsetzen 

7.1 Was ist ein Sanierungsplan? 

Ein Sanierungsplan (auch Sanierungskonzept) ist ein strukturierter Fahrplan, der die Ursachen der 

Unternehmenskrise analysiert und konkrete Maßnahmen zur Überwindung der Krise definiert.  

Er ist die Grundlage für jede weitere Entscheidung innerhalb des Unternehmens und muss 

nachvollziehbare Antworten auf folgende Fragen geben:  

• Wo stehen wir aktuell? (Bestandsaufnahme) 

• Warum sind wir in die Krise geraten? (Ursachenanalyse) 

• Wo wollen wir hin? (Zieldefinition) 

• Wie kommen wir dort hin? (Maßnahmenplan) 

• Wer macht was bis wann? (Verantwortlichkeiten und Zeitplan) 

7.2 Aufbau eines Sanierungsplans 

Teil 1: Unternehmensanalyse 

• Aktuelle Lage (Umsatz, Gewinn, Liquidität, Auftragslage) 

• Stärken-Schwächen-Analyse (intern) 

• Chancen-Risiken-Analyse (extern) 

• Ursachen der Krise (z. B. falsche Kalkulation, zu niedrige Abschläge, ineffizientes Mahnwesen)  

Teil 2: Sanierungsziele 

• Kurzfristig (0–3 Monate): Liquidität sichern, Insolvenzantragspflicht vermeiden 

• Mittelfristig (3–12 Monate): Profitabilität wiederherstellen, Rücklagen aufbauen 

• Langfristig (12–36 Monate): Nachhaltiges Wachstum, Krisenresilienz stärken 

Teil 3: Maßnahmenplan 

• Finanzierungsmaßnahmen (z. B. Betriebsmittelkredit beantragen, Factoring einführen) 

• Umsatzmaßnahmen (z. B. Preise anpassen, neue Kundensegmente erschließen) 

• Kostenmaßnahmen (z. B. Verträge kündigen, Personal anpassen) 

• Prozessmaßnahmen (z. B. Mahnwesen digitalisieren, Liquiditätsplanung einführen)  

Teil 4: Zeitplan und Verantwortlichkeiten 

• Jede Maßnahme mit konkretem Startdatum und Verantwortlichem 

• Meilensteine definieren (z. B. „Bis 30.09.2026: Betriebsmittelkredit beantragt") 

• Regelmäßige Kontrolltermine (z. B. wöchentliches Sanierungs-Review) 



 

 

 

7.3 Umsetzung: Vom Plan zur Realität 

Ein Sanierungsplan ist nur so gut wie seine Umsetzung.  

Erfolgsfaktoren: 

Disziplin: Maßnahmen konsequent umsetzen, auch wenn es unbequem ist 

Transparenz: Alle Beteiligten (Mitarbeiter, Gesellschafter, Bank) regelmäßig informieren 

Kontrolle: Fortschritt messen (z. B. wöchentliche Liquiditätsprüfung) 

Anpassung: Bei Abweichungen den Plan nachsteuern, nicht aufgeben 

 

Typische Fehler: 

Zu optimistische Annahmen (Umsatz, Einsparungen) 

Maßnahmen werden aufgeschoben („morgen ist auch noch ein Tag") 

Niemand fühlt sich verantwortlich („Das macht schon jemand") 

Keine Kontrolle des Fortschritts 

 

 

 

 

 

  



8. Checklisten und Vorlagen 

8.1 Checkliste: Erste 72 Stunden in der Krise 

Tag 1: 

[ ] Liquiditätsstatus ermitteln (Kontostände, offene Forderungen, fällige Verbindlichkeiten) 

[ ] Prioritäten setzen (welche Rechnungen müssen sofort bezahlt werden?) 

[ ] Gesellschafter/Partner informieren 

[ ] Ersten Überblick über Finanzierungsoptionen verschaffen  

Tag 2: 

[ ] Offene Forderungen mahnen (Telefon + schriftlich) 

[ ] Mit Hausbank Kontakt aufnehmen (Kontokorrent, Betriebsmittelkredit) 

[ ] Größte Gläubiger anrufen und Ratenzahlung anbieten 

[ ] Laufende Ausgaben prüfen (was kann sofort gestoppt werden?)  

Tag 3: 

[ ] Stundungsantrag beim Finanzamt stellen (falls Steuerforderungen offen) 

[ ] Betriebsmittelkredit-Anträge bei alternativen Anbietern stellen (Teylor, Qred, iwoca) 

[ ] Liquiditätsplanung für die nächsten 3 Monate erstellen 

[ ] Termin mit Krisenberater vereinbaren (falls Unterstützung benötigt)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



8.2 Vorlage: Stundungsantrag beim Finanzamt 

Absender: 

[Ihr Name / Firmenname] 

[Straße Hausnummer] 

[PLZ Ort] 

[Steuernummer] 

 

Empfänger: 

Finanzamt [Name] 

[Straße Hausnummer] 

[PLZ Ort] 

 

[Ort], den [Datum] 

 

Betreff: Antrag auf Stundung von Steuerforderungen 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

hiermit beantrage ich die Stundung der folgenden Steuerforderungen: 

• Umsatzsteuer [Monat/Jahr]: [Betrag] € 

• Lohnsteuer [Monat/Jahr]: [Betrag] € 

• [weitere Forderungen] 

Begründung: 

Aufgrund einer temporären Liquiditätsengpass-Situation infolge [konkrete Ursache, z. B. „verzögerter Zahlungen eines 

Großkunden", „saisonaler Auftragsflaute", „Nachkalkulation eines Großprojekts"] bin ich derzeit nicht in der Lage, die oben 

genannten Forderungen fristgerecht zu begleichen. 

Ich bin jedoch zahlungswillig und schlage folgende Ratenzahlung vor: 

• Ab [Monat/Jahr]: [Betrag] € monatlich 

• Laufzeit: [Anzahl] Monate 

Als Belege füge ich bei: 

• Aktuelle BWA (Stand [Datum]) 

• Liquiditätsplanung für die nächsten 6 Monate 

• [ggf. weitere Unterlagen] 

Ich bitte um Prüfung meines Antrags und eine schriftliche Bestätigung der Stundung. 

Für Rückfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen, 

[Unterschrift] 

[Telefon], [E-Mail] 



8.3 Vorlage: Gläubiger-Anschreiben für Ratenzahlung 

 

Absender: 

[Ihr Name / Firmenname] 

[Straße Hausnummer] 

[PLZ Ort] 

 

Empfänger: 

[Gläubiger Name] 

[Straße Hausnummer] 

[PLZ Ort] 

 

[Ort], den [Datum] 

 

Betreff: Vorschlag zur Ratenzahlung der offenen Rechnung Nr. [Rechnungsnummer] 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

vielen Dank für Ihre bisherige Zusammenarbeit. Aufgrund einer temporären Liquiditätsengpass-

Situation können wir die oben genannte Rechnung derzeit nicht vollständig begleichen. 

Wir sind jedoch zahlungswillig und möchten Ihnen folgenden Ratenzahlungsvorschlag unterbreiten: 

• Ab sofort: [Betrag] € monatlich 

• Ab [Monat/Jahr]: [Betrag] € monatlich (Erhöhung) 

• Vollständige Tilgung bis: [Datum] 

Bitte bestätigen Sie uns dieses Angebot schriftlich. Selbstverständlich bleiben wir auch weiterhin an 

einer langfristigen und vertrauensvollen Zusammenarbeit interessiert. 

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 

 

Mit freundlichen Grüßen, 

 

[Unterschrift] 

[Name] 

[Telefon] 

[E-Mail] 



8.4 Vorlage: Liquiditätsplanung (12-Monats-Vorschau) 

 

Monat/Jahr Eingang (€) Ausgang (€) Saldo (€) Kontostand (€) 
     

     

     
     

     

     
     

     

     

     
     

     

 

Eingänge: 

• Kunden Zahlungen (nach Fälligkeitsdatum) 

• Abschläge bei neuen Aufträgen 

• Sonstige Einnahmen (z. B. Fördergelder) 

Ausgänge: 

• Löhne und Gehälter 

• Miete 

• Material / Wareneinkauf 

• Steuern (Umsatzsteuer, Lohnsteuer) 

• Kreditraten 

• Sonstige Fixkosten (Versicherungen, Telefon, Fahrzeug) 

Tipp: Diese Planung sollte monatlich aktualisiert werden – als „rollierende 12-Monats-Vorschau".  

  



9. Fazit und Ausblick 

Ein Liquiditätsengpass ist kein Grund zur Panik, sondern ein Signal, dass Ihr Betrieb strukturelle 

Anpassungen benötigt. Mit den richtigen Sofortmaßnahmen, einer passenden kurzfristigen 

Finanzierung und einem durchdachten Sanierungsplan können Sie Ihren Betrieb erfolgreich aus der 

Krise führen.  

Die wichtigsten Erkenntnisse dieses White Papers: 

• Frühwarnsignale ernst nehmen: Wer die Warnsignale eines Liquiditätsengpasses kennt, kann 

rechtzeitig gegensteuern – bevor es zu spät ist.  

• Sofortmaßnahmen priorisieren: In der akuten Krise gilt: Löhne und aktuelle Steuern zuerst, 

Altlasten verhandeln.  

• Finanzierung ist möglich: Auch bei schlechter Liquidität gibt es Optionen – von 

Betriebsmittelkrediten über Factoring bis zu Förderkrediten.  

• Altlasten strategisch managen: Corona-Hilfen und Finanzamtsforderungen sollten nicht aus 

der akuten Liquidität bedient werden – Stundungen und Ratenzahlungen sind verhandelbar.  

• Sanierungsplan ist Pflicht: Ein strukturierter Sanierungsplan mit klaren Meilensteinen ist die 

Grundlage für nachhaltige Unternehmensstabilität.  

Ausblick: 

Die kommenden Jahre werden für das Handwerk herausfordernd bleiben. Energie- und 

Materialkosten werden voraussichtlich weiter steigen, der Fachkräftemangel wird sich verschärfen, 

und die Kreditmärkte bleiben angespannt.  

Handwerksbetriebe, die jetzt die richtigen Maßnahmen ergreifen – Liquiditätsplanung einführen, 

Rücklagen aufbauen, Prozesse optimieren – werden nicht nur die aktuelle Krise überstehen, sondern 

langfristig wettbewerbsfähig bleiben.  

Als Finanz-Coach zeige ich Ihnen Möglichkeiten die Krise zu meistern und entspannt in die Zukunft zu 

blicken. 

  



10. Anhang: Quellen und weiterführende Ressourcen 

IHK-Notfall-Handbuch für Unternehmen 

Sanierungsfahrplan (Checkliste) 

Krisenmanagement 

Liquidität verbessern 

Online-Tools 

Liquiditätsrechner  

Betriebsmittelkredit-Vergleich  

BWA-Analyzer  

 

Kontakt und Beratung 

Kostenloses Erstgespräch vereinbaren:  

Telefon: +49 9191 83 999 84 

Mobil: +49 152 25 96 04 13 

Email: info@weg-adresse.com 

Impressum 

Dieses White Paper wurde erstellt von [Joerg Engel Dienstleistungen LLC, Wyoming 82801 Sheridan / 

www.weg-adresse.de ) im August 2026. 

Alle Informationen wurden sorgfältig recherchiert und basieren auf aktuellen Quellen. Eine rechtliche 

oder steuerliche Beratung ersetzt dieses White Paper nicht. Bei konkreten Fragestellungen wenden 

Sie sich bitte an einen qualifizierten Steuerberater, Rechtsanwalt oder Insolvenzberater. 

Weitergabe erwünscht: Dieses White Paper darf kostenlos weitergegeben werden – solange der 

Inhalt unverändert bleibt und die Quelle genannt wird. 

 

http://www.ihk-nuernberg.de/notfallhandbuch
https://re-build.app/de/articles/sanierungsfahrplan-checkliste.html
https://www.ihk.de/koblenz/unternehmensservice/recht/rechtsauskuenfte-von-a-z/krisenmanagement/artikel-dr-loeser-5906204
https://handwerk.com/steuern-und-finanzen/so-bekommen-sie-ihre-liquiditaet-schnell-in-den-griff
https://shoperate.com/de/wissen/liquiditaet
https://www.capitalo.de/kredit/firmenkredit/betriebsmittelkredit
https://liqinow.de/
http://www.weg-adresse.de/
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